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Land? ?* * Ctt Spitzenkandidaten zu den hessische «
de «

"
.̂ ss^walsten sowie zahlreiche» Vertretern

i» Staatopartei sprach am Sonntag
Tie? Ü. . ^Eicher Sitzuna Jteichssinanzministcr
Landtn itc Reichöpolitik und die hessischen"oiagswahlen .

Wcstsalentag der Wirtschastspartei
über sprach Fraktionssührer Mollath
sich . Abstimmung im Reichstag und wandte
Ne» ni 11 V.le in diesem Zusammenhang crhobc-
vart- - 5*u>nrfe. Dadurch, das, die Wrrtschafts -
fet f« y - i)aö. Kabinett Brüning gestimmt habe .
Ulche ^*

re ?'* nächste schwere Zeit ein innerpoli-'- naoö vermieden worden, ein Chaos . das
.. den mittelständischen Schichtenrite Schäden gebracht hätte.

♦ ^ ^
trekr - !.̂ ^ E)nntaa vormitlaa wurde das Reichs-
mit

'
fcL wü Rationalsozialistcn in Braunschwcig

Seleii»? «reihe von 24 neuen Standarten ein¬tet. wobei Hitler eine Ansprache hielt.
^^ öüschc Aubcnminister Briand hat

Eigenschaft als Präsident des Bölkcr -
^ieoiar .. am Sonntag abend der japanischen

aus ihre Anfrage über die Rechts-
9teftic »r.

ftCtt der Zuziehung der amerikanischen
hraobik^ a . »« der Regelung des Streites tele-
toi,t W enre Note übermittelt , in der er be-
iello« . Untersuchung der Rechtsfrage zwei¬er einem späteren »Zeitpunkt möglich sei.

ist
^

?^ .
^ u !sischeu Meldungen aus China wnrde

»tanh ?? kleine» Bahnhof Hank» auf der süd-
»a»t

"®?? lchcn Eisenbahn der japanische Lent¬
is« ^7,

a° >uki von unbekannt gebliebenen Chine-
la»nif^-?'^?lseu ,wd schwer vcrwnudet . Die
>grisch Behörde» haben sofort Hank» mili-

tteient und verlangen Genugtuung .

ke? K °« die Arbeit auf den in russischen Hä-
niittgl acude » deutschen Schiffen am Samstag
batte » m -

" är wieder ausgenommen wurde.
Damm »» . « amstag abend 6 Uhr bereits zehn
Tex Vf * den Hafen von Leningrad verlassen,
^auist̂ !' « chisse folgte in der Nacht von

ttI*f Sonntag bezw. im Lause des

Dnowdcn hielt am Samstag
er hj. « »?,Aede im englischen Rundfunk, in der

der Nationalregierung verteidigte .
P'tttti iL?0tt**tc das Programm der Arbeitcr -
d»ö j. », ®?/ phantastischste und unpraktischste
'ivrder«»^ Wählern vorgelcgt worden sei . Die
b»ddieoÄ* Verstaatlichung der Banken

von staatlichen Jnocstierungs-
^ ahnsi,!» " iei kein Sozialismus . . sondern
ivlcheg A- ^ wordener Bolschewismus . Ein
bau» . »^ i?äramm würde , wenn man es über-
vrrjg^ ^ ü nähme, das Land der Vernichtung

!<>?»
* Barcarota bei Barcelona in Spa-

lche» zu blutigen Zusammenstöbe« zwi-
5" ilte» „ die Kesangeue befreien^* itr» ' der Polizei . Es wurde auf beiden^ >bcj t«®*1 der Schnsiwasse lÄebranch gemacht ,»M Personen schwer verletzt wnrden.

Sf
C
« !»

0tt'^ .c Soldaten, die am Samstag von
J*»ate

"
N?! *̂ *kicr der Stadt Axhnatlan im

zur Ausrcchterhaltung der
Ä ^^ ^ iordcrt waren , sind in der Nähe

. h Überk»» ®®** Aufständischen aus dem Hinter-
' **iwedr> . ** niordmi . Alle SS Mann wurden* aetötet oder verwundet .
, Nach ^ . *
b
° '' es cf„

* der Bodenfunkstelle des Lustschiss-
ia® Wirf?iK

a *I8c,1ett i>unksprlichen befand sich
!? Uhr ;; }

*'* "^ ras Zeppelin » am Sonntag um
Unfein .

"" dem Gebiet der Cap Verdischcn

Sven Mn men Versailles .

Kein Frieden möglich, ehe gerechte Grenzen gezogen sind.

*
Nsihrrrzükbr unten.

Schoner gesunken«
»siiins Man » ertrunken.

An de - .. . . . D Paris . 18 . Okt .
?®'» Dro « t,,?ŝ

* ®uzösischen Küste in der Nähe
Ttra,, ^ ll>cr wurde ein Rettungsboot an

r« «̂ ®pfte ' ** dem drei vollkommen
Ä/chcn der Besatznng eines fran -
» harten , dar

' " ? aufgefundni wurden. « >e
? Uf h, - vatz der Schone '' Dnnnerstaa
Le « \ Ö e von ft^ iatzu ' ®" d dab di »

der Schoner am Donnerstag
e ton Faraman gcsun -

o . iirvun« die übrigen fünf Mann der«9 ?«« hlittÄ, ^ lt Rettungsringen ins Meer
von iki » »^ ® bisher ohne jede Nach-

sie den -> .geblieben ist , befürchtet man ,^ od in dxu Wellen gefunden haben .

© Stockholm . 19. Okt .
Ten Höhepunkt der dem Andenken des Erz¬

bischofs Nathan Soederbloem geweihten groben
Stockholmer Fried enSkoitferenz bildete am
Sonntag abend eine Rede des weltbekannten
schwedischen Forschers Sven H e d i n . Vor
mehreren tausend Zuhörern ftihrte er in der
groben Blafiehols-Kirchc u. a . aus :

„ Ich bin nur ein Pilgrim in den groben Wü¬
sten, den einzigen Gegenden der Erde, wo der
Frieden souverän herrscht — weil es dort keine
Menschen gibt. Im übrigen ist unsere ganze
Erde ein einziges K r ie gs t ha te r , ein
gewaltiges Schlachtfeld , ein Friedhof ohne Gren¬
zen . Wo ist der Frieden geblieben , der nach
dem groben Ärica in so feierlichen Phrasen ver¬
sprochen wurde?

Wie können verantwortungsvolle Staatsmän¬
ner diese Flut von Lügen verbreiten , die noch
jetzt nach 18 Jahren die Entwicklung hemmt ?
Eine solche Saat von Unwahrheiten
konnte keine andere Frucht bringen.
, Die neuen Grenzen konnten auf keine andei'e
Art gezogen werden, die so sehr zu neuen Krie¬
gen anrcizt , wie es damals vor zwölf Jahren
geschah . Man versteht das Äliibtrauen und die
Gleichgültigbeit . mit der die Friedenspalme
von den Bewohnern eines verstümmelten Lan¬
des entgegeiigenommcn werden soll , das durch
bewasfnetc Gcndarinen von seinen Stammes¬
brüdern getrennt wird. Ein 5>atz wurde gesät ,der jetzt vor unseren Augen aufgeht. Labt uns
offen zugcben ,

datz kein Frieden in Europa möglich ist , che
die nnnatürlichrn Grenzen von S^crsaillcs
beseitigt und neue gerechte Grenzen gezogen

sind .
Wenn der Krieg das gröbte Verbrechen war,war dieser . „Frieden" die gigantischstte Tuimn -
heit . die jemals begangen worden ist. Es ist
keine Krise , in der wir leben , sondern eine
Katastrophe , die Spenglers Prophezeiung vom
llntergang des Abendlandes erfüllen wird.
Latzt uns offen bekennen , dab kein Frieden
möglich i st . che die K r t c g s s ch n l b e n
gestrichen und ganz besonders alle in der
Stunde der Not erzwungenen Ssekenntiiisse der
Kriegsschuld zerrissen sind .

"

Wahlen im Elsaß .
© Stratzburg , 19 . Okt.

In 30 elsässischen Kantonen waren am Sonn¬
tag die Vertreter für die beiden Gcneralräte
des Ober- und Unterelsatz neu zu wählen.
Wiedergemählt wnrde auf hcimatrcchtlichcr
Seite der Führer der elsässischen Volkspartei
sZentrumj , Dr . Ha eg » . Bon den Führcrii der
National -katholischen Partei wurde Tr . O b e r-
k i r ch wiedergemählt. Dagegen verlor im Kan¬
ton Wörth der Weißenburger Abgeordnete
Weydmann, Präsident des elsässischen Katho¬
likenbundes, sein Mandat an den katholischen
autonomistischcn Bürgermeister Weiß von Ha -
acnan. In den Kantonen Ltrabbura - Oü und

-West kamen die bisherigen sozialistischen Ver¬
treter in Stichwahl mit Heimatrechtlern, unter
denen Dr . Roos am bekanntesten ist . Zn Nach¬
wahlen kommt es auch in Mühlhausen-Süd
und -Nord, die gleichfalls bisher sozialistischeVertreter hatten , sowie in Schlettstadt und
Niedcrbronn . Bei den gleichzeitigen Kreistags¬
wahlen ging in Straßbnrg -Süd das Lstandat
von einem Sozialisten an den Straßburger Ab¬
geordneten Monier über , einen Kommunisten
hcimattreuer Richtung .

Zusammenstöße in Lille .
Der Bürgermeister verletzt .

© Paris . 19. Okt -
In Lille kam es in den Abcndstniiöen des

Samstag zu sehr ernsten Zusammenstöben zwi¬
schen Kommunisten und Sozialisten - Mehrere
Gruppen von Sozialisten waren mit der Ueber -
wachung der Wahlplakatc beauftragt worden,
die anläßlich der Generalratswahlen in allen
Stadtteilen angebracht waren , als sie plötzlich
von einer Gruppe Kommunisten überfallen
wurden. Der sozialistische Bürgermeister von
Lille , Salengo , der schlichtend eingrcifcn wollte ,wurde ebenfalls angegriffen und erheblich ver¬
letzt. Einem anderen Sozialisten wurde ein
Auge ansgestobcn. während ein Dritter mit
schweren Betnverletzungen ins Krankenhaus
überführt werden mußte, Polizei stellte schließ¬
lich die Ruhe wieder her .

Bürgervorsteherwahlen
in Schaumburg -Lippe.

4b Bückeburg , 19. Oktober.
Nachdem im Mai dieses -Jahres Neuwahlen

zum Schaumbiirg-Lippeschcn Landtag erfolgten,
fanden am Sonntag in Bückcbuvg und Stadt -
Hagen Wahlen zu den Kollegien der Bürger¬
vorsteher statt , die bei guter Wahlbeteiligung
einen ruhigen Verlauf nahmen. Das ' vorläu¬
fige Ergebnis ist folgendes:

Bückebnrg :
Kommunisten 173 Stimmen , 1 Mandat <1928

— : Landtag 1931 136 ) ; DNVP . 612 Stimmen ,
4 Mandate (954 ( 7) , 748) ; SPD . 633 Stimmen ,
4 Mauönte ( 1928 613 (6 ) , 923 ) ; Staatspt . 320
Stimmen , 2 Mandate (450 (3) , 249) ; DVP . 420
Stimmen , 2 Mandate ( 1928 655 (5) , 544 ;
NSDAP . 1119 Stimmen , 0 Mandate (—, 1151) .

Stadthagcn :
Bürger ! . Einheitsliste, DNVP . und DVP .

490 Stimmen ( 1928 8»! ( 4 ) , 588 ) ; Kommunisten
662 Stimmen (216 ( 1 ) , 509) ; SPD . 199-1 Stirn »
men ( 1943 ( 10) , 2449 ) ; Staatspt . 511 Stimmen
( 789 (4 ) , 411 ; NSDAP . 1060 Stimmen ( —,
1112) .

Thomas Alva Edison f
jm .

m

2381111

Links : Der greise Erfinder mit seiner Gattin . Rechts : Ein Jngendbildnis Edisons mit einerseiner wichtigsten Erfindiingen . d : m Phonographen . In der Mitte : Eine Jubiläumsbricf -marke der US A . , die Edisons bedeutendste Eriindnua . die elektrische Glühbirne , zeigt .Der weitbekannte amerikanische Erfinder Edison ist im Alter von 84 Jnhren am Sonntagmorgen gestorben. (Siche auch Seite 2 .)

Oie lehien Säulen.
Vor dem Kriege hätte ein einzelnes von den

Ercignissen , mit denen heute eine einzige Wochebis zum Platzen gefüllt ist , genügt, die Gemüter
der gesamten zeitiingslesciiden, zivilisierten Welt
monatelana in Atem zu halten. Es würde,
gäbe es einen, der in der guten alten Zeit
sitzen geblieben wäre , ihm völlig nnfaßbar er¬
scheinen , wie wir Menschen von 1931 diesem An¬
sturm der Geschehnisse ans unsere Nerven ge¬
wachsen sind. In Deutschland gab es in der
vergangenen Woche , ganz abgesehen von den
gewohnten Begleiterscheinungen der Krise , den
Beginn dreier Rtesenprozcsse : Sklarek in Ber¬lin , Ealmette in Lübeck , Favaa in Frankfurt
am Main . Dazu die Entladungen der verzwei¬
felten Volksstimmuiig im gicichstag und eine
innerpolitische Lage , die immer noch am Rande
des Abarundcs balanciert .

Weit wichtiger aber scheint uns , was sichdraußen , außerhalb Deutschlands, geräuschlos
vollzieht . Wir dürfen den Blick durch unsereinneren Sorgen nicht ablcnken lassen. Wir
dürfen um alles in der Welt nicht das Gefühlfür das richtige Verhältnis zwischen den Sor¬
gen verlieren , die uns im Innern beschäftiiienund denen , di« von draußen kommen , und wett
ausschlaggebender sind . Der Kanzler hat in
seiner Retchstagsrede vom vorigen Dienstagdie Geister der deutschen Zerrissenheit damit zu
beschwüren versucht , daß er den Blick auf die
wohl allgemein anerkannte Tatsackw lenkte , daßdie Weltwirtschaftskriseden einmal begonnenen
Weg bis ans bittere Ende sortsctzen und auchdie wohlhabenden Länder stark in Mitleiden¬
schaft ziehen wird ; darauf , daß alle Staaten undVölker die Krise am eigenen Leibe zu spürenbekommen werden, gründet er seine Hoffnung,daß endlich der Wea für geeignete Abmehrmaß-nahmcn frei wird . Erst dann , wenn alle durch
Leiden gelernt haben , daß keiner »ich dem all -
aemeinen Unglück entziehen kann , werden die
Staatsmänner anshörcn. ängstlich auf ibre Par¬lamente- zu blicken iiii» nur sich selber zn
schiitzeir. Bis z » diesem Augenblick muß Deutsch¬land durchhalteu, kosic es/was es wolle . Das
zu'

- 'erreichen , hält' der Kanzler für möglich. -" WaS Brünings ' Ansichten über die weltwirt¬
schaftliche Entwicklung anlängt , so haben dem
Kanzler die Ereignisse der letzten Woche recht
aegeben . Noch immer lautet die allgemclneParole : „Rette sich , wer kann !" Jedes Volk
sucht unter allen Umständen seine Außenstände,seine Guthaben im Ausland , hereiiiznnchmcn
und sich durch Zolldämme vor der Einfuhrfremder Waren zn schützen . Die Schweiz z . B.fährt auch jetzt noch fort , Gold zu Hamstern , so
daß ihre Banknoten schon zu 145 Prozent durch
Gold gedeckt sind . Außerdem haben alle Vör-
stellnngen Deutschlands nichts genützt , die
Schweiz hat den Handelsvertrag mit Deutsch¬land gekündigt, wodurch für nnS ein weiterer
schwer tragbarer Ausfall entstehen muß . Ueber -
all laufen die Maßnahmen der 9ieaicrunaendarauf hinaus , die wirtschaftliche Solidaritätder Völker weiter abzubancn und zu zerstören ,die Solidarität , nach der man ans der anderenSeite als einziae Rettung aus der weiteren
Vercleiidnng ruft .

Während das Verhalten der Schweiz nur
keniizcichiiciid dafür ist . daß der Rückzug derVölker hinter ihre heimischen Pfühle immer
noch im Gange ist und nicht abrcißen wird, bis
e »> m«hr oder weniger unbediilgter Stillstanddes Welthandels eingetreten ist , ivcrdcn die An¬stürme , denen jetzt das mächtige und wohl¬habende Amerika ansgesetzt ist, entscheidendiei » für die politische Entwicklung , die sich ausdem Ablauf der Weltwirtschaftskrise ergebenwird. Alle Schntzmaßiiahmcii haben ihm bisher
>v

, aut ivic nichts genützt . Im Gegenteil: DiePiaßnahmc » Hvover^ zur Schaffung neuer Kre¬dite haben gerade Wirkungen ausgelöst, diedurch sie verhindert werden sollten . Genau so ,wie Hovvers Schuldcnfeieriaür den Ausbruch
, deutschen Krise gefördert hat . hat leineAktion zur Mehrung der inneren Kredite inden Vereinigten Staaten das Mißtrauen gr -waltig belebt , das im In - und Auslände gegendie amerikanische Wirtschastsfestniig im An »marich ist ^ Kräftiger denn je wird in den Bcr -eniiatcn Staaten Gold gehamstert . Hänftgcrals vorher folgen sich die Schiffe , die das ame¬rikanische Gold nach dem Kontiiiciit tragen .Täglich wandert im Durchschnitt für 50 Millio¬nen Dollar Gold über den Ozean. Zwar er¬rechnen sich die Amerikaner noch einen Ueber -ichuß über die zur Notendeckung iiotmendiaeGvldmassc von 1700 Millionen Dollar . An¬dererseits aber beziffern die amerikanischen

?'.?^ *' bai,kcn ihre Dollarguthaben noch aut
!M, ^ ' " ' oncn . Ter Goidüberschuß AmerikasSnr,te also in absehbarer Zeit , wenn die Tinaeio weitergchcn wie bisher , viel wcutger im -voiant icln . Es fragt sich sehr , ob sich damitdre amerikanische Währung gesund halten läs- tLeine roten Backen hat der Dollar MuIn ixÜÜtcinaebiißt. An allen Denisenplätzen

^
der We t

^kichlich zum Kauf angeboten In

Die Welt Jol 1 » *
fS lo Prozent gefallen lasten ,

steüt vor / /r ^ "E » u überraschen i )t.
die m l » t

' Ebensowenig wieöte Bank von England hat auch der



Seite 2 Karlsruher Tagblatt , Montag , den 19. Oktober 1931 Nr. 299

Dollar « inen Freibrief vom Schick¬
sal . Die Amerikaner haben den Diskont jetzt
von '214 auf VA % heraufgesctzt , um das Gold
festzuhalten oder anzulocken : «s wird alles
nichts helfen . Die eine von den beiden Säu¬
len. auf denen die Welt noch ruhte , ist an¬
gefressen . . .

Die andere Säule ist Frankreich . Nach
Frankreich wandert das Gold, dem Amerika
nicht mehr aut genug ist . Frankreich. w be¬
hauptete noch neulich sein Finanzminister , ist
das „sicherste Land "

. Wir wollen cs abwarten.
Es ist im Augenblick nicht wichtig . Bedeutsamer
ist , dah Frankreich bei aller Aenastlichkcit , nnr
der es sich durch Einfuhrverbote schützt, bisher
am wenigsten gelitten hat , und infolgedessen
auch am wenigsten bereit sein wird . Leiden uns
Not der anderen zu würdigen . Alle schönen
Worte können nicht darüber hinwegtäuschen ,
das, Frankreich sich immer noch für immun hält,
daß es durch seine eigene glückliche Lage am
wenigsten zum Sandeln , zu Opfern gedrängt
wird , daß es fetzt noch Stellungen verteidigt,
welche die anderen längst stillschweigend avge-
schrieben haben . Man beachte nur einmal , wre
wenig Verständnis die französische Oeffentlich -
keit für die wachsende Erbitterung zeigt , welche
die französische Goldpolttik vorher in England
und fetzt in noch stärkerem Matze in Amerika
erzeugt. Frankreich lebt noch in der Meinung ,
eS hätte viel zu verlieren , während fast alle
anderen schon soviel verloren haben , dah sie nur
noch gewinnen können .

Unter solchen Umständen bestieg am 16 . Okt .
der französische Ministerpräsident den Dampfer
nach Amerika. Man kann danach ziemlich klar
das Ausmah der Bedürfnisse einschätzen, da«
der überdies noch sehr Vorsicht«« Haval haben
kann , zu handeln und zu retten . Wer gleich¬
wohl Optimist geblieben kein sollte , dem hat cs
Laval selber gesagt , dah man kein« allzu groben
Erwartungen an seinen Besuch knüpfen dürfe.
Kann es Hoover gelingen, dem „maire" von
Frankreich klar zu machen, datz die Opfer, öle
Frankreich fetzt bringen mützte , um der Welt
zu helfen , bei weitem übertroffen würden durch
die Verluste, die es erleiden müßte, wenn es
fetzt nicht handelt? Niemand wird das zu
hoffen wagen, der weiß, wie gebannt Herr
Laval auf sein Parlament blickt , das er bet
seiner Abreise noch besonders erwähnte : der
weih, »atz Laval in Maginot «inen Kriegs¬
minister besitzt , »er es vortrefflich versteht , zur
Unzeit mit dem Säbel zu raffeln : der weih »atz
der Ackerbauminister Taröien nur darauf
wartet , seinem Regierungschef Knüppel zwischen
die Beine zu werfen. Vielleicht aber begreift
Frankreich in Amerika, in welchem Umfange
es in absehbarer Zeit isoliert sein mutz . Da »
wäre zugegebenermaßen wenig, wenn man steht,
wie kindlich stch die Franzosen darüber freuen,
stch selber wieder einmal .„Retter der Zivi¬
lisation" nennen zu dürfen . Bleibt endlich noch
die Hoffnung, »atz das Elend schneller reist als
Herr Laval und auch das glückliche Frankreich
einholt.

Dietrich gegen Schacht.
# Darmstadt , 19. Oktober.

Bor den Spitzenkandidaten zu den hessischen
Landtagswahlen , sowie vor zahlreichen Ver¬
tretern der Deutschen Staatsvartei sprach am
Sonntag in einer nichtöffentlichen Versamm¬
lung Reichöfinanzminister Dietrich über dl«
Reichspolitik und die hessischen Landtagswahlen.

Der Abstimmungssieg im Reichstag ermög¬
liche es der Reichsregierung jetzt , an die Lö¬
sung der brennenden Notfragen
heranzugehen. Es gelte jetzt, drei großen Ge¬
fahren auszuweichen , die Währung müsse
unter allen Umständen erhalten
werden, eine zweite Inflation ertrage das
deutsche Volk nicht. Herr Schacht habe stch in
der Art . wie er seine Kritik vorgetragen habe ,
am deutschen Volk schwer versün -
d t g t. Es gehe heute allen Notenbanken
schlecht. Die Bank von England würde nach
Äbbürdung ihrer Auslandskredite noch schlech¬
ter dastehen als die Reichsbank . Es sei nichts
dagegen einzuwenden, dah man heute gute
Wechsel als zusätzliche Deckung für den Noten¬
umlauf betrachte . Alles komme darauf an. Latz
im Volk das Vertrauen erhalten bleibe .

Don Giovanni von Mozart .
Mozarts Mufik ist ja so kinderleicht zu spie¬

len und zu singen , dah es sich nicht lohnt, auch
an fein Meisterwerk mehr als ein paar
unzulängliche Proben zu verschwenden . Nur
keine Zeitvergeudung ! Das Publikum kennt
und beklatscht so wie so die Melodien, was soll
man erst die Hinter- und Untergründe dieser
Musik heran- und heraufbeschwören ?

Soll 's also schon wieder anfangen mit dem
leichtsinnigen „Herausschmcitzen " der Opern von
Weltgeltung ? Ein Ku l t u r t he at e r sei zu
erhalten , haben uns noch erst kürzlich b ' e leiten¬
den Grötzen des Landestheaters zugerufen. Hat
das Publikum in erster Linie für die Er-
Haltung dieses Kulturtheaters zu sorgen , oder
die künstlerischen Führer ?

Den angeblich „ neu e i n st u d i e r t e n *
Don Giovanni ohne Spielleitung her-
auszustellen, war eine rohe Versündigung an
der Oper aller Opern . Geradezu dilettantische
Tinge spielten sich auf der Bühne ab . Die
Darsteller machten in eigener Regie : es kam zu
widersinnigen Zu - und Abgängen, dabei sogar
zum Zusammenprall von handelnden Personen,
die sich überhaupt nicht begegnen sollten . Der
zweite Vorhang verlegte sich einige Male auf' s
Streiken — kurz , eine Vorstellung, die wie eine
schlechte Vorgeneralprobe anmutete.

Josef Krips fand sich ebenfalls nicht in seine
vorzügliche Interpretation vor drei Jahren .
Vieles , vieles lies matt und leer. Er hetzte die •
meisten Tempi , um -Schwung vorzutäuschen :
dann aber klappte es nicht zwischen unten und
oben . Wir haben gar nichts gegen rasche
Tempi , die Musik darf dabei jedoch nicht der
straffen Haltung , der inneren Fülle und der
atemgcrechten Sprache entbehren.

Die Titelrolle fang und verkörperte Carsten
O e r n e r zum ersten Mal« . Er hatte ausge¬
zeichnete Moment« , namentlich in der Schluß¬
szene : die geschlossen« Gestalt gelang ihm <bc-
greiflicherweisei noch nicht. Sein Giovanni
war zu nervös . Darüber ging die Dämonie
dieses jungen spanischen Kavaliers verloren,
jene bezwingende Haltung die nicht nur die ,
Frauen , sondern auch die Männer seiner Zeit
entwaffnet«. Ein allzu unruhiger Mersch ist I

Das Geständnisprotokoll .
Makuska ein systematischer Verbrecher .

Wien. 19. Okt .
Matuska wurde am Sonntag dem Wiener

Straflandcsgcricht eingeliefert. Die Polizei be¬
schäftigte stch in der Nacht zum Sonntag mit der
Nachprüfung der Angaben Matuskas Uber seine
Täterschaft bei dem Anzbacher Anschlag .
Trotz der Kürze der zur Verfügung stehenden
Zeit scheint die für das weitere Verfahren
außerordentlich wichtige Frage , ob Matuska auch
der Täter von Anzbach ist , in bejahendem Sinne
geklärt. Es ist also anzunehmen, daß Matuska
z u n ä ch st in österreichischer Haft bleibt
und daß bas Gerichtsverfahren wegen des Anz¬
bacher Anschlags als erstes durchgeführt wird.
Wahrscheinlich dürste sich diese Feststellung auch
aus die Anslieferungsbegehrcn auswirken .

In Wien wirb nunmehr das
Ergebnis des Verhörs und Geständnisses

Matuskas
mitgeteilt. Matuska will Ende Dezember
vorigen Jahres plötzlich die Idee bekommen
haben , Anschläge auf Eiscnbahnzüge zu ver¬
üben . In der Silvesternacht fuhr er nach A n z-
bach und hat an einer ihm paffenden Stelle
die Schrauben der Schienen zu lockern versucht.
Es gelang ihm nicht, diese Arbeit fertig zn
bringen , da er den Zug schon herannahen hörte.
Nun verschaffte er sich in Budapest Kleidungs¬
stücke und anderes Material , um stch unkennt¬
lich zu machen. Am 39. Januar verschaffte er
sich iu Wien eine Eisenbahnschiene und Schraub¬
stöcke und fuhr wieder nach Anzbach heraus .
Aber auch diesmal war er mit der Arbeit noch
nicht fertig , als plötzlich der Zug herankam.

Anfang August fuhr er nach Berlin , kaufte
dort Röhren und Draht und machte in einem
Wäldchen in der Umgebung Versuche mit
Sprengkapseln. Er kaufte sich auch den „An¬
griff" und schrieb darauf die Worte „Revolution !
Attentat ! Sieg !" Als er sein Material bei¬
sammen hatte, begab er sich am 8 . August von
Berlin wieder nach Jüterbog , wo er
alles vorbereitete . Als er den, Zug heran¬
brausen hörte, stellte er die Zündung her, hörte
noch die Detonation und sah , wie die Wagen
umgcworfen wurden . Es gelang ihm noch , den
Zündapparat an sich zu nehmen und zu fliehen.
Beim Verhör machte er aus dem Gedächtnis
heraus eine genaue Skizze des Tatortes . Am
9 . August fuhr er vom Anhalter Bahnhof nach
Wien zurück . Auf der Rückfahrt passierte er die
Unglücksstclle und konnte dabei die Wirkung
der Explosion , beobachten . Angesichts der furcht¬
baren Folgen , so sagt er, habe er sich vorgenom¬
men , so etwas nie wieder zu unternehmen.

Am 3 . September begab er sich nach Budapest.
Am 5. September abends machte er Versuche mit
Ekrasit, fürchtete aber , gehört worden zu sein,
und flüchtete , kam dann aber wiederund ver¬
barg Ekrasit und Röhren in einer Grube.

Am ö. September fuhr er nach Bia - Tor -
bagy , um den Zugverkehr zu beobachten . An
diesem Tage löste er sich auch eine Schuellzugs-
karte nach Raab , die einen wichtigen Teil seines
Planes bilden sollte , da er ursprünglich den An¬
schlag auf den Nachtzug ausüben wollte , der vor
dem Schnellzug verkehrt. Tann wollte er in
den Schnellzug einsteigen und unter Benutzung
der gekauften Karte nach Raab , die er so be¬
schmiert ' hatte, daß das Datum nicht zu sehen
war , als Schnellzugsfahrgast die Fahrt fort-
setzcn , da er annahm, daß der Zug an der Un -
glücksstellc stehen bleiben würde. Um 19 Uhr
früh stellte er sich den primitiven Sprengapparat
aus Kofferschloß, Zollstab , zwei Taschenlampen »
batterien und einem Zündungsdraht zusammen.
Als der fahrplanmäßige Personenzug vorüber
war , befestigte er den Apparat an den Schienen.
Er wartete dann und hörte, wie die Explosion
erfolgte. Als die Wagen abstürzten, brachte er

datz er den Plan hatte , auch in anderen Länder
Eisenbahnanschläge zu verüben, so aus
Strecke Amsterdam — Paris — Marseille
Mailand — Ventimiglia . Er hatte beschlE -
daß alle Attentate mit dem 26 . Dezember w®
ihr Ende finden sollten . Ueber das Motiv \
ner ungewöhnlichen und systematischen J t
brechcrarbeit hat er auch diesmal ^keine klar

sich mit dem eigenen Taschenmesser Verletzungen
im Gesicht bei , die ihn als ein Opfer des Atten¬
tats erscheinen lassen sollten .

An dieser Stelle bricht das Geständnis über
die Einzelheiten ab . Matuska sagt nur noch.

Aufschlüsse gegeben . Es ist
Weltverbesserungsideen und
tungstvieb. Dafür , daß sich Matuska in
einer bestimmten politischen Richtung betau»
hätte, ergeben sich auch jetzt keinerlei Anha^
punkte .

ein Gemisch - .
überspitztem“ ' " ' irgeo«

etätisi

Hitler über seine Ziele.
Reichstreffen der S . -A. in Braunlchweig .
= Braunschweig, 19 . Okt.

Unter Beteiligung von fast 190 999 Braun¬
hemden aus dem ganzen Reich fand in Braun¬
schweig am Sonntag ein großes S . A . -Trcffen
statt . Der Weihe von 24 neuen Standarten am
Vormittag folgte « in Vorbeimarsch an Hitler
und zahlreichen anderen Führern der S .A . , der
mehrere Stunden dauerte. Seinen Abschluß fand
das Treffen mit einer Massenkundgebung in der
Braunschweiger Stadthalle , die sür die zahl¬
reichen Teilnehmer viel zu klein war . Im
Mittelpunkt der Kundgebung stand eine Rede
Hitlers . Er führte u. a. aus :

„In der letzten Reichstagssitzung hat Reichs¬
kanzler Dr . Brüning erklärt , er möchte verh le¬
dern, daß sich in Deutschland eine Front der
Arbeitnehmer gegen eine Front von Arbeit¬
gebern aufrichte . Der Kanzler hat damit den
Kern des Problems nicht berührt . Es handelt
sich nicht um Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
sondern zunächst um zwei große weltanschauliche
Bewegungen : Die bürgerliche Welt und die
internationale marxistische Welt. Der Reichs¬
kanzler hat vergessen , datz sich diesen
beiden Fronten gegenüber schon längst eine

dritte Front erhoben hat, di« sich weder äj
* j

einen noch zur anderen Sette rechnet ,
ganz bewußt beide Richtungen ablehnt. #
ist die Front , die Sie heute mehrere Stun - "
vorbeimarschieren sahen , obschon es nur e
Teil der ganzen Front war . Hinter diesen E ,
derttauscnden stehen heute mehr als zwölf »n
lionen Deutsche , die innerlich davon überzem
sind , baß die Lösung der deutschen Frage A
dieser Kraft allein heraus eines TageS Wt
ltchkeit werden wird. Die anderen tun iu>U!
so , als ob sie allein für Ruhe und Ordnung *' .
treten und sie allein es fertig brächten , den ko»" j
menden Winter dem deutschen Volke wenigste"
erträglich zu gestalten. Ein solches Ziel ist
beschränkt und unrühmenswert . Das tf£"rA
stehen eines Winters ist nicht so Ungeheuern .
wenn man bedenkt , daß unser Volk die 9WL
rungen zwölf Jahre überstanden hat. I
treiben Opposition nicht gegen einzelne
nahmen, sondern gegen ein ganzes System, .
unser Volk langsam in zwei Teile zerre ».

Die Rede Hitlers wurde mit stürmischem W
fall ausgenommen. Das Deutschlandlied bist"
den Abschluß der Kundgebung.

Der Zauberer von Menlo-park.
Zum Tobe Thomas A va Edison.

„Das Genie besteht aus einem Prozent In¬
spiration und 99 Prozent Transpiration ." Die¬
ses Wort Edisons, bas er einem Interviewer
sagte , umreißt so genau und so deutlich bas
Leben des jetzt gestorbenen Erfinders , daß dem
eigentlich nichts mehr hinzuzufügen ist . Es ist
auch schwer , bei einer Beschreibung seines so
reichen Lebens Dichtung und Wahrheit streng
zu unterscheiden : denn wohl bet keinem anderen
Erfinder hat sich schon bet Lebzeiten die Legende
so um die Persönlichkeit herum gewoben , wie
bei Thomas Alva Edison .

Keine Legende ist , daß er als Zeitungsaus¬
träger angefangeu hat. Die Bahnverwallung
in seiner Heimatstadt räumte ihm ein kleines
Abteil im Gepäckwagen ein . in dem er zuerst
seine Zeitungen stapelte , dann einen Zeitungs -
verlag aufmachte , indem er eine Eisenbahn-Zei¬
tung auögab, die er in dem kleinen Raum
druckte und redigierte, und in dem er schließlich
anfing, seine chemisch-physikalischen Erperimente
zu machen. Leider ging es dabei schief, denn
einmal fiel tbm eine Flasche mit Phosphor¬
säure um, zerbrach nud verursachte ein Feuer .
Die Folge war , daß er aus seiner kleinen , fah¬
renden Erfinder - Werkstatt hinausgeworfen
wurde.

Dieses erste Mißgeschick hat ihn aber keines¬
wegs in seinem Weg beirren können . Es ist
eine Eigentümlichkeit seines Wesens baß er die
Fähigkeit hatte, die kleinsten , unbeachtendsten
Erscheinungen des täglichen Lebens zu erfassen.

Als er einmal in einer Tekegraphengeseu
aushilfsweise telegraphieren mußte, erfano
so nebenbei ein Verfahren , das es ermög >>" ^
mehrere Telegramme gleichzeitig auf
Draht zu schicken, ohne baß sich di« einze^
Depeschen störten. Die Mehrfach -Telegrap^
war erfunden. Einem gleichen „Zufall .,
seinem Leben verdankt die Welt den P . ..j,
gravhcn. Als er in den 79er Jahren das ^
phon erfunden hatte , das das Telephon erst . j
wtcklungsfähtg machte, bemerke er einmal. -
die Metallplatte seines Mikrophons «

. .
vibrierte , wenn er hinelniang . Für ihn rva> ^
jetzt ein Kleines, diese Schwingungen, die er
zufällig gefunden hatte, in irgend einen
rat auf irgend einen Stoff zu bannen uiü>
so vielfältig wiedergeben zu können.

Diese beiden Erfindungen waren aber
Leben des Mannes , der mehr als 1399 P " k -i,s
auf seinen Namen vereinigt , verhältn ' sMA
nebensächlich. Das M ' krophon wurde ch,ji !
erwähnt : in uncnd" ch schwieriger Kleinar ^ -
ließ er zum ersten Mal eine mit elektrtsa ^ -
Strom gelveiste Gsffh ' amve auftenchten : die
len verbesserten Konstruktionen und Hil^ ,>>
ließ er zum ersten Mal

richtvngen im Tclegravhen - u . Televhouw
der Relais , Slgnglapvarate und viel, vie> ^
deres sind alle das Werk des eigentüm.

' 'A
Mannes , der in seiner Heimatstadt Detroits
Erfinden um des Ersindens willen tat.

Alter n' cht . Die Arbeit war für ibn nicht 2®.«nimmermüder Geist ruht« auch in seinem

sal , sondern ein ewiger Jungbronnen . S'

und wirkt nie überlegen. Don Giovanni be¬
herrscht jedoch iedc Siutation , auch die ver¬
zweifeltste — bis auf die letzte , die mit dem
steinernen Gast . Selbstsichere Dreistigkeit be .
zwingt nur durch die vollendet gespielte Ruhe
und durch die sparsamste , aber bezauberndste
Gestik. Für Tirso » -> Molino und Mozart war
Don Juan eben dem Jünglingsalter ent¬
wachsen. Die spanischen Dons bandelten schon
im epheben Alter mit Frau Venus an. Mozart
hatte für seinen Helden einen Biährigen Bart¬
ton ausgesucht . Tirse und er sahen Don Juan
ohne Bart . So wurde er dargestellt, bis Fran -
ccsco d 'Andrade erschien. Aber dieser trug sei¬
nen natürlichen , sehr schönen Bart , den er
selbst seiner Lteblingsrolle nicht opfern wollte .
Seitdem klebt sich jeder Don Juan -Darsteller
einen Spitzbart an Kinn und Wange und macht
so die Gestalt nicht nur zu alt . sondern auch
unsnmvathisch . Joses Rühr hatte s. Zt . den
Mut , sie in Jiinglingserscheinung zu kleiden ,
und man weiß noch , mit welch besonderem Er¬
folg . Sehr schön sang Carsten Oerner das
Ständchen. Tie Champagner-Arie schäumte noch
nicht genug . Auch das Secco verlangt stets den
Ton des Kavaliers

Neu war noch der Comtur Adolf Schoepf -
lins , dem der einfühlsame Sänger einen ganz
eigenen , packenden Tonklang gab . In ihren
alten Partien bewährten sich Mary EsselS -
groth (Donna Anna : gesanglich ganz hervor¬
ragend namentlich in den beiden Arieni . Wil¬
helm N e n t w i g (old ritterlicher empfindungs¬
warmer Ottavioi Malte Fanz lals erlebens¬
echte . im Spiel fast zu ungestüme Elvirai . Franz
Schuster ( als gewandter Leporello : er sang
die Registerarie ganz vorzüalichi , Karlheinz
Löser ( als aufrechter Masettoi und Else
Blank als stimmlich und darstellerisch ent¬
zückende Zerlinai . Im Bühnenbild müssen die
Spielorte kenntlicher gemacht werden, vor allem
der Friedhof.

Die Vorstellung war sehr gut besucht , der
Beifall aber erst nach ihrem Schluß einiger¬
maßen ergiebig. Der erste Akt wurde recht
kühl ausgenommen . Man fragt sich aus wel¬
chem Grunde diese Aufführung so jäh so un¬
fertig in den Spielplan « ingcfügt wurde. Auf
iedcu Fall müssen die Wiederholungen höhere «
Niveau zeige»

Tiefland von d^Alberi.
Der sentimental-veristische Overnstil der letz¬

ten Jahrzehnt « liegt den heutigen Künstlern
bester als der klassische. d 'Alberts Reißer er-
lebte unter der klugen , feinabwägenden Leitung
von Kapellmeister Rudolf Schwarz ein« aus¬
gezeichnete Aufführung . Stimmungszauber ,
packende Steigerungen , alles war da. Die
Martha von Mali « Fanz . hinreißend in Ge¬
sang und Darstellung wuchs zu tragischer
Größe. Auch Wilhelm N e n t w i g s Pedro im
zweiten Akt . Gewinnend die Jnniakett , die der
Künstler im Vorspiel und ersten Akt der Ge¬
stalt zu geben weiß . Hans Ritsch ls Seba -
stiano ist immer noch etwas blaß und steif. Dl«
Rolle liegt ihm nicht sonderlich . Sehr gewon¬
nen dagegen hat Viktor G o s p a ch s Tommaso,
stimmlich sowohl wie darstellerisch . Ebenso di«
zarte , entzückende Nuri von Lotte Fischbach ,
eine künstlerisch gediegene Leistung der jungen
Sängerin . Karlheinz Lösers Moruccio ein
famoser Kerl wie stets . Dem boshaften Mäqde-
trio blieben Ellen Winter . Anna Tu b ach
und . Elfriede Saberkorn in Tonklang und
Spiel nichts schuldig Gut war auch Robert
Kiefers Hirte Nanöo. Dem Singchor ge¬
bührt ebenfalls warmes Lob .

Zum 'Schluß gab cs stürmischen Beifall und
endlose Hervorrufe . „Tiefland" als Sonntag -
abendvorstellung hätte allerdings ausverkauft
sein müssen. A . R.

Heinrich Vierordt -Keier.
Tie Ortsgruppe Karlsruhe des Bayreuter

Bunds der deutschen Jugend bereitete in der
Hochschule für Musik ihrem Ehrenmitglied , dem
Karlsruher Dichter Heinrich ^ ierordt , im Ans¬
klang der Herbstwoche eine Feier von beson¬
derem Gepräae . indem nämlich Vertonungen
von Gedichten Vierordts , von ibm zunächst vor-
aesxagen . zu G -chör kamen . Znr Einleitung
plauderte der Dichter in seiner bekannten meister¬
lichen Weise in seiner aenZcatcn Sprache und
in seinem kristallklaren Voriraa aus seinem
unerschöpflichen und in seltener Weise treu be¬

wahrten Erinnerungsschatz über seine Bezi ^
gen zu Richard Wagner , lieber dessen aesch ' ^
sich tatsächliche Anregung, die zur Schote
des „Fliegenden Holländer" führte , trug
ordt eine stimmungsschwere Ballade vor. ^
nach wickelte sich abwechselungsreich und
voll die musikalische BortraaSordnuna ab. ^
künstlerischen Mittelvnnkt und die übrigen -' .f
"ositionen weit überragend sta >' den die
starken Gesänge Julius W e i S m a "
Vicrorbt hat nicht allzuviel Sangbares
schrieben, da»» ist sein Darstellungsstil in
Eiaenbaltigkeit zu bildnerisch und »K* j<
Gleichwohl fanden die tiefen Dichtynge >'^
ganz besonderer Art durch Weismann eine f
geniale Vertonung in Tonbildern von einer ^
lichster Kraft von seltsamer Schönheit »nd ^
tümlichkeit . Die durch besonders starke
tmtitft und Größe ausgezeichnete . Kindes /
' uckst" mußte wiederholt werden. Bcherri #•:
begleitete der Komponist am Flügel -
Sängerin Erna Secdorf wußte dem
Doppelwerk deS hervorragenden Dichters ^
des hervorragenden TonschöpferS nach *>'
sanglichen , wie nach der vortraalichen
die beste Deutung zu geben - Ebcnsallö,e>v ^>
Gepräacs und bestimmter Charakteristik
schuf und begleitete die Karlsruher Komvö"
und Geigerin Margarete Schwei, ^ »-
'V o i g ti das lustige Bildchen von der *wi >'
im Tintenfaß und die Hnmne von dem L $
Terris an die Sonne . Letztere Gabe }?
hervorragender Kunst und Stimmaeiva >t- /
uns schon bei dem Wäckster in der „Frau
Schatten " ausgefallen ist , Horst Falke j
Landestheater Einfachere und sich bis zur y .
aetorochenen Votestümlichkeit neigende
Positionen nach Bierorbtsrhen Texten
bei die tinheimsiKen Tonkünstler Ludnsia
ler . Fritz Det .' mann . Friedrich F
Ernst Wolfs und Emil Hoffmeister , ifI
wirkten als Vortragende Hilde Paulus, -' ,
wie abermgss die schon aenannten Erna
dors und kwrst Falke , teilweise bea^
von Heddn Stütz cl und E" g Falke - .jlf

ausgezeichnete , originelle und be ^ ch-' anz
-lrbadische Feier
solchen Beifall.

fand starken Besuch und
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Aus - er Lan - eshauplsla - t
Fristverlängerung"

k Steueramnestie
und Dermögenserklärmig.

Reichssinanzministerium mttgeteilt
» ,,,

"' «aben sich in den letzten Tagen die Zeich-
öen

,8 on -f uf steuerfreie Reichsbahnanlcihe bei
Dlnb »

'
.."ngsstellen in so außerordentlichem

kn» » , ßehäuft , daß sie nicht bewältigt werden
Weiter haben zahlreiche Steuer -

f » -^ .?e geltend gemacht, daß sie sich die er-
vn

"
.vlchen Unterlagen für die Berechnung des

bn^» » öu erwerbenden Betrages an Reichs-
« ic&t fristgemäß haben beschaffen

vr»>» diesen Gründen ist durch Notver-
di» « 8 Reichspräsidenten vom Samstag"' uesiiefrist , sowie die Frist für die Ab-
bit & i? Vermögcnserklärung 1981 ( und ebenso
ft«».?, - sür die Anzeige von ausländischen" ensiistungen sowie die Frist für die An -

von ausländischen Beteiligungen ) bis
ve ^ . Ablaus des 28 . Oktober 1981
ka » . angert worden. Schon heute kann ge -
di ? sowohl die Amnestie , als auch
«» ^ ^ 'chuung der Anleihe den erwarteten Er -' ° lg gehabt hat .

Schlägerei im Bahnhof.
d»? « Sonntag früh entstand nnter den Gästen
Ü» ^ *** nhofSwirtschast hier ei» Streit , der

der Bahnhofshalle sortsetzte. Es. »and ein Auflauf von etwa SV Personen,
v, » . ,. ktnschreitende « Polizeibeamten
s«d»b ° ^ bhafter Widerstand geleistet ,
bilk» » Gewalt anwenden mußte«. Unter Mit »
— 'e “** Bahnpolizei wurden drei Personen fest»

r» » »» ^ abgenommeu . Der Besitzer des Gummi»
Ank, » ***** Schnellrichter vorgeführt.

*oem mußten über Sonntag zahlreiche
ick », -- " wegen Körperverletzung , auch
«nb r ? rt ' s°wie wegen groben Unfugs
vorii^»? h e st ö r u n g angezeigt und zum Teil

vergehend festgenommen werden.

Diebstähle.
rin

"'
»^ omstag wurde in der Stefanienstraße

öss» . , vvsarbendiebstahl verübt . Der Täter
«nb »» ? ne tn *er Mansarde stehende Kommode
18g °» **wendete daraus einen Geldbetrag von
Bunb ^ rk . sowie ein Postscheckheft und einen
Poii » - i

^ ^ ss*ss^ s- — Ueber Sonntag wurden der
Einig » hehrere Fahrraddtebstähle angezeigt.
de ». »^ ?vvräber wurden herrenlos aufgesun-
Diebü^ r erdem gelangten mehrere kleinere»nahle zur Anzeige .

Wertgegenstände als Sicherheit
für Steuerschulden.

^
Werden die Finanzämter Pfandleihen?

«eue^^ »^ sE* vnen Finanzämtern befinden sich
dgß »

s? 9 s Schilder, aus denen ersichtlich ist ,
Werta -» » vetrefse-nde Finanzamt Wertpapiere,
Dies» » « "? o**be und Kostbarkeiten annimmt,
lich »,ib "̂ schlag ist vom Publikum versch edent »
neh»,-» verstanden worden. Die Finanzämter
«lehr etwa Wertsachen in Zahlung . Biel -
^° ndia» » diese Praxis , wie uns von zu-
kvwm? » ^ *' te erklärt wird, ein Enlgegen-
verbi» z. »^E^ ^ **über dem Publikum . Man will
schuld»» daß Personen , die große Steuer -
Segens.L »v*ven, zur Verschleuderung von Wert-
Sleich-» schreiten , um ihre Steuern zu be¬
amt sT^v es möglich ist, kann das Finanz «
*s«t

'
ra»? ^ s wie es eine Sicherheitshypothek

*««a »? oder Wertpapiere in Berwah -
Drij »,s0"**wt, sogar Briefmarkensammlungen,
lvegz ^ ? wlungen usw . annchmen, aber keines«
4 Utr«sf° » ^ teuerzahlung . Es ist also nicht ganz
der ji .» '- wenn man die Hinterlegungsstellen
schiem "̂ondämter. wie dies hin und wieder ge-
Sleimeiner Pfandleihe vergleicht , wenn-
stch dr,"Sr* 1 bleibt, wie das Finanzministerium
für d. » » ^ *Elung dieser „Sicherheitsleistungen"'
zahle » xg

denkt, daß der Steuerschuldner nicht

Oberbüroermeisier
als Harun al Raschid .^ stellt« sich u»tter die Unterstützungs-

. Ir»,» . Empfänger ,
sich einer deutschen Großstadt hat
tt« ters.»1^ ** * Oberbürgermeister unter die
Tlhai, ' ^»"ngsempfänger gemischt, die vor dem
wartet »» des Amtes standen und auf ihre Gelder
habe» ^ ? r soll dabei über Gebühr lange
«ing. s^warten, sogar eine in die Abfertigung
haben Frühstückspause der Beamten
keinen „

'/wachen müsien und soll im Ganzen‘tut »» muyen uno iou un Mllnz» ,
Wen g»^ ' " E**lichen Eindruck von der Art bekam
^ rwarti, »^ ' wie die ihre Unterstützungsgelüer
Seht ”, behandelt wurden. Er habe — so
sam mit .^ Eschichtchen weiter — sich dann lang-
diese», » »

"
, en Schalter herangcpürscht und , an

* *auch»» gelangt, nur seinen Namen zu nennen
, . Db bleiches Entsetzen zu wecken ,
ift, _ Geschichte nun wahr ober erfunden
^ v -Di»» » '

» ^w Falle , so schreibt der Nachrich-
? naeft « rr .»»

er ®efö (Bereinigung der leitenden
‘« ff " *■ B .>. bleibt als ihr Leitgedanke
alle bi»

^8̂
," ^^ Wunsch der Allgemeinheit, baß

^ krbslöt? Schicksale getrosfen . als Er -
ipruch Hilfe der Allgemeinheit in An¬
dren » . * wen müssen, von den Aem ' ern und
den : min ?" en zuvorkommend behandelt wer -
!*1 der «L ,a8en : mit einer Freundli ^ keit auch
Dian .K " « . die selbstverständlich sein muß .
ttner Di» «?. ,^ ' verkennen, daß die Beamten
Arbeit k» ! r? s' * H *n heute besonders schwere^ »Iten müssen und auch nicht immer

bester Laune sind. Die Beamten mögen aber
bedenken , daß die Gemütsverfassung arbeits¬
loser Männer und Frauen unter einem beson¬
ders schweren Drucke steht. Es ist menschliche
Pflicht aller derer , die mit ihnen zusammen-
kommen , dem durch Güte und Frcundwilltgkeit
besonders Rechnung zu tragen . Erwerbslose
sind nicht Bürger minderen Rechtes . Sie tragen
ein Unglück und haben Anspruch auf Herzlichkeit
und Menschlichkeit.

Warnung vor unbekannten
Asrehbuchverlagen

Wie uns die Handelskammer Karlsruhe mit¬
teilt , sind z. Zt . Beauftragte eines Kölner
Adreßbuchverlages in Baden tätig, um Jnsera -
tenaufträge für ein Adreßbuch zu werben und
Gelder dafür einzuziehen. Bet ihrer Tätigkeit
berufen sich die genannten Personen anscheinend
auch aus die Handelskammer. Dies gibt Veran¬
lassung daraus hinzuweisen, daß die Handels¬
kammer mit der Herausgabe des Adreßbuches
nichts zu tun hat.

Oie große Kundgebung
für das deutsche Lied.

Als Schluß der Badischen Woche veranstaltete
der Karlsruher Sängergau am Sonntag vor¬
mittag im großen Saale der Festhalle eine
Kundgebung für das deutsche Lied, die durch
den Südfunk übertragen und so . nächst dem per¬
sönlichen Erleben , auch weit über Karlsruhes
und Badens Grenzen hinaus als eindrucksvolle
Werbung für die Kulturidee der Männerchöre
im deutschen Sängerbund Geltung fand .

Lebensbejahender Optimismus durchpulste die
Feierstunde, und nur kurz streifte der Gau¬
leiter in seiner Ansprache die Not, unter der
auch die Gesangverein« leiden . Doch , wo auf¬
bauende Kräfte am Werk , da schließen sch die
Reihen enger, und trotz allem, es besteht die feste
Zuversicht , daß di« Mannerchöre sich nicht von

Konzert der Typographia.
Unter dem Leitgedanken »DaS Volkslied im

Munde der Völker". Liedermelodien der ver¬
schiedenen Nationen , gab der Gesangverein
Typographia anläßlich seines 66. Stiftungsfestes
am Samstag abend im großen Festhallesaal ein
Konzert, das in anbetrocht der volkstümlichen
Vortragsfolge u . des guten Zwecks — der Rein¬
ertrag war für die Arbeitslosen beS Buchdrucker-
aewerbes bestimmt — einen besseren Besuch ver¬
dient hätte, zumal auch die chorischen und solisti-
schen Darbietungen auch verwöhnten Ansprüchen
entgegenkamen .

Zwei Madrigal« , von Thomas Morley ,D>er
Strahl der Frühlingssonne ", und von H . Wael -
rent »An einem Bächlein "

, beide mit guter Auf¬
fassung stimmungsvoll dargeboten, ließen er -
kenen . daß Kesangspädagoge Arthur H e r b o I d
der stimmlichen Schulung seiner etwas über
106 zählenden Sängcrschar grobe Sorgfalt an -
gcbeihcn läßt. Vom klingenden Piano bis zum
resonanzreichen Forte ist der Chor gleichmäßig
durchaebildet . besitzt eine vorzügliche Aussprache
und die für eine elastische Dynamik erforder¬
liche Atemspannunq. Die harmonische Reinheit
und präziser Rhythmus traten angenehm in
Erscheinung .

Chor und Leiter sind auseinander abgestimmt ,
so daß die Volkslieder einheitlich und natürlich,
ohne jede Effekthascherei , erklangen. Zwei
französische Volksweisen „Bei Mondenschein "
von Lully und „Zu Banalek" , ein bretonischesVolkslied, wobei das letzter« besonders gefiel ,
bestärkten den Eindruck guter Stimmkultur .Die einfachen , geschmackvollen Bolksliedbearbei-
tungen von Hugo Jüngst , eines Meisters der
Kleinkunst , wie das ungarische Volkslied „Am
Himmel funkeln die Sterne " , das böhmische
„Aennchen lieb " und das „Italienische Adend -
ständchen" erfuhren eine den jeweiligen Stim¬
mungscharakter treffend illustrierende Wieder¬
gabe . Das serbische Volkslied „Daß ich dich so
treu geliebt " von F . Wagner mußte wiederholt
werden . Ausgezeichnet in Tongebung, wobei
vor allem die lyrischen Tenöre bestachen , war
das „Amerikanische Negerlieb" von F . v. d .
Stucken , wenngleich die schmachtende Rührselig¬
keit beS Textes und der Melodie unscrm Emp¬
finden doch zu sremd anmutet. „Der ver¬
teidigte Husar", ein in Variationenform be¬
arbeitetes Volkslied aus dem Lahn - und Dill¬
kreis von Erwin Lendvai stellte hohe Anforde¬
rungen , die aber recht glücklich erfüllt wurden.
Die Männerchöre seien auf diese köstliche Be¬
arbeitung nachdrücklich ausmerksam gemacht ; ein
Lendvaichor , der seine Wirkung nicht verfehlen
wird. In der Bearbeitung von I . Koch bil-
dete das Volkslied „Mein Mädel hat einen

R " se >' mu >' d" den Abschluß d - x n Eböre um¬
fassenden Darbietungen des Männerchores,' wel¬
cher damit eine von fleißigem Studium zeu¬
gende vortreffliche Leistung vollbrachte .

Opernsängertn Olga B i e s e l l y -L u tz ließ
mit Lieöern von Schumann, Titow , R . Franz ,
Woyna und Abt ihre sieghafte Sopranstimme
erstrahlen. Ihrer voluminösen Stimme lag
besonders das Franzsche „Im Herbst ", das ihr
volle Entfaltung dramatischer Ausdruckskraft
gestattet « . Die Volksweisen und die Abtichen
Gesänge gestaltete sie recht innig und schelmisch,
groß angelegt „O Schwarzwalü, o Heimat", so
daß die dankbar« Zuhörerschaft als weiteres
Lied das humorvolle „Der Schwur" von Bohm
zu Gehör bekam.

Sehr vorteilhcift erwies sich auch die Wahl des
Jnstrumentalsolisten , Herrn M . Spengler , wel¬
cher zunächst den ersten Satz aus der .-Sympho¬
nie espagnole " von Lalo , dann di« „Anöalusischc
Romanze" von Sarate und den „Ungarischen
Tanz Nr . 2" von Brahms mit reifem technischen
Können spielte . Die Tonentsaltung ist weich
und klingend , voll Farbenreichtum. Mit einer
Zugab « konnte sich der jung« Künstler bedanken .

Die Begleitung der Lieder und Violinsolts
hatte Arthur Herbold selbst übernommen:
er ivielte einfül' lend und gem^"dt.

Die Typographia kann mit Genugtuung auf
den musikalischen Ersoig ihres Konzerts zu-
rückbltcken ; wir hätten ihr gern« auch denfinanziellen gewünscht , um so mehr , da er zurLinderung mancher Not verwendet wordenwäre . — ES erhebt sich die dringende Frage :
Ist es nicht möglich, daß sich einige Gcsangver-
eine zu einer Konzertgemeinschaft , mindestens
über die Zeit der allgemeinen Not znsammen -
findcn ? Denn öffentliche Konzerte der Chöre
dürfen als Zielpunkte und Anreiz zur Weiter¬
arbeit trotz der wirtschaftlichen Lage nicht auS-
gesctzt werden. DaS wäre Rückgang .

Aber weniger Konzerte durch Zusammenlegen
der bisher tthlichen, würde stärkeren Besuch und
geteilte Lasten bringen Man müßte eben ein¬
mal alle trennenden Umstände zur Seite räu¬
men . Die Not wird zum Wollen zwingen, und
wo ein Wille , da ist auch ein Weg .

Bei dem in der GlaShalle beS Stadtgartens
anschließenden Bankett begrüßte der Vorsitzende
der Typographia . Blanke , die Festgäste . Ein
gehaltvolles Programm , bestritten von StaatS -
schaufpieler Brand mit urwüchsigen , originel¬
len Karlsruher Humoresken, Tanzdarbietungen
von Frl . Solotänzerin Ruf , Männerchöre der
Typographia und Musikvorträge des Buch¬
druckerorchesters würzten bi« Stunden . tt.

Erste Kirchenkonzerte.
LhristnSkirche.

Der Evangelische Verein der West -
st a d t hat seine zehnte musikalisch« Abendfeier ,
mit der er seine dieswinterliche künstlerisch¬
religiöse Tätigkeit in charakteristischer Prägung
einleitete, ausschließlich auf Georg Friedrich
Händel gestellt. Der musikalische Leiter und
zugleich Orgelschläger Wilhelm Rumpf hatte
eine wirkungsstarke und aufschlußreiche Vor-
tragsordnuna ausgestellt und sie unter Beizua
bewährter Kräfte vortrefflich bewältigt. Der
Aufbau der Konzcrtnummern war wirkungs-
stcher gegliedert und führte in der Ausführung
selbst auf die Höh«.

Nach einem Konzert deS auS Karlsruher
Künstlern gebildeten kleinen , doch hörbar er¬
freulich Musikanten Orchesters sang die am Vor¬
tag« schon in der Vierordtieier an hervorragen¬
der Stelle wirkende Erna Secdorf in prächtiger
und gefeilter Phrasieruna die Sopranaric
-Meine Seele hört im Jauchzen"

. Unter Lei¬
tung von H . A . Mann und dem Orgelsolisten
Rumpf lolatc das Oraellon,ert ovus * Nr . 8
mit Orchester in seinen tiefe Wirkung auslösen¬
den vier innigen Sätzen in g - moll . Der vom
Elisabeth Neumann-Ouartett bekannte Cellist
Fritz Klöble erwies sich in einem Sonatensaß
als hervorragender Solo - Cellist, dessen Ton von
bestrickender Süße ohne Süßlichkeit ist und des¬
sen Vortrag in aller Schönbeit vranate . Sämi
liche Kräfte wurden in dem Höhe- und zugleich
Schlußstück der Abendscier zusammcngcsaßt in
dem Chor „Der 100. Psalm für Soli . Chor und
Orchester." Imposant besonders und mächtia sich' - igernd aufgebaut der letzte Sah . Die Ma-

l ^ . igalvereinigung gewann trotz ihrer zahlen¬

mäßig bescheidenen Besetzung das Werk zu be¬
stem Gelingen. An Einzelmitwirkendcn deS
wohlgelungenen Kirck>enkonzertS seien genannt
Liesel Lenz (Alt) , Otto Keller (Baß ) . Elisabeth
Neumann und Lu Dorner (Violine ) , Karl
Schiebt ( K -»Bab ) und endlich H. A . Mann
( Cembalo ) . I . Br .

Ln der Giadttirche.
Die dieswinterliche Reihe der mit Recht hier

so beliebten musikalisch-liturgischen Abenbfeiern
wurde in der evangelischeu Stadtkirche am
Samstaa mit einem eindrucksvollen Abend er¬
öffnet . Kirchenmusikdirektor Hans Vogel leitete
die Feier mit dem gigantischen Präludium und
Fuge in Es -dur für Orgel von Joh . Sebastian
Bach ein . das in seiner machtvollen Wiedergabe
die Hörer im Tiefsten ergriff. Das überwälti¬
gende »Concerto grosso " in C-dur für Orchester
von G. Fr . Händel wurde vom Philharmo¬
nischen Orchester unter der schwungvollen ,befeuernden Leitung von Generalmusikdirektor
Seebcr van der Floe wicdcraegeben . Die
innige, flehende Weihe und vornehme Andacht,die Händel auSstraftlt , kam besonders im Mittel -
satz zur vollen Geltung - Das Orchester folgteseinem Dirigenten mit gewohnter Hingabe undFreude Daran schloß sich die Schriftverlcsunavon Pfarrer Klatt . In zwei eindrucksvollen
fchlichten Liedern für Alt von Hans Vogel ge¬fiel Hanna Becker - Mayer durch großenrunden Ton und warmen bcteelten Vortr ^"Als Letztes hörte man daö Konzert g -moll fürOrgel und Orchester von G . Fr . Händel, das in''einer gewaltigen Wucht und imponierendenGröße einen würdigen musikalischen AbschliC
zu der Abendscier bildete . jr.

Sorge und Sdot erdrücken lassen. DaS Lied wird
sic einer besseren Zeit entgegenführen-Man muß es gesehen und gehört haben , wie
weit über 1000 Sänger des Karlsruher GaueS
nach dem feierlickien Einzug der Fahnen , welche
dann das Podium umrahmten , Aufstellung nah¬
men und nach dem Festpräludium von L. Bau¬
mann. von Musiklehrer W. Rumpf plastisch
registriert auf der Orgel dargeboten, den W« ihe-
gefang desselben Komponisten begeistert und be¬
geisternd zum Erklingen brachten . Diese , für
Masscnchor wie geschaffene Komposition unseres
einheimischen Tondichters, war Dank. Bekennt¬
nis und Gelöbnis der Sängerschaft. Es folgte
eine Reihe von Einzelchören, welche von Stu¬
dienrat Bvumann komponierte Werke als schlich¬
ten Dank aus Sängermund zum Vortrag brach¬
ten . Aus all diesen Liedern spricht eine mit
dem Mannerchor, seinem Können und seinem
Empfinden verwachsene ehrliche Musikernatur ,liebenswert wegen seines natürlichen WcsenS,das auch aus seinen Schöpfungen spricht. Zu¬
nächst sang die „Badcnia" unter Bizechormcister
Zoller das klangüppige Chorlied, ^lomm zum
Wald " mit angenehmer Tongebung und sinn¬
gemäßer Auffassung . Der Männerchor des
„Stlcherbunöes" bot den „Bergstrom"

, « ine weit¬
verbreitete und bewährte Komposition Bau¬
manns in prächtigem Aufbau, Reinheit un¬
dynamischer Schattierung unter Leitung von
Chormcister Füller . DaS stimmungsvoll«
Klangbild .Malderivachen" brachte der „Froh¬
sinn" Mühlburg unter Chormcister Lehmann
mit wert angelegter Steigerung zu schöner Wir¬
kung. „Bergmanns Auffahrt^ , vom „Casino-
Liederkranz" Mühlbura unter Leitung von
H. A . Mann ansprechend vorgetragen , bildete
den Beschluß der Äaumannchör«.

Musiklehrer W. Rumpf leitet« mit der Fan¬
tasie in C-Dur von F . Wagner zur Ansprachedes Gaupräfidentcn. Herrn Ferdinand Dietz ,über. Herr Dietz knüpfte an die Veranstaltun¬
gen der Badischen Woche an , welche die Not des
geistigen Menschen herausgestellt hätten. Auchder Männcrchor gehöre in die Reihe der Kunst-faktoren, wenn er auch nur die schlichteste Art
der Kunstpflege darstelle . Doch ist Männer , und
Chorgesang die aufrichtigste Sprache der Volks¬
seele . Das tieffte Erleben . Gott , Natur , Men-
schcnfreud und -Leid findet im Lied seinen Aus¬
druck . Das Lied hebt uns aus dem Dunkel zum
Lichte und ist ferner ein wichtiges Glied im
Dienste der Gemeinschaft . Ueber den Streit der
Meinungen findet es den Weg in aller Herze »,ein« frohe Sendung gerade in ernster Zeit.Diesen Glauben an dt« frohe Sendung gilt «S
hinauszutragen in das Volk , den Glauben anHeimat und Vaterland . Auch « ine Stunde deSDankes sei die heutige .Kundgebung . Studien¬rat Ludwig Bau mann , der 68 iährige . der
langsährige Chormcister und erfolgreich « Kom¬
ponist zahlreicher Mannerchöre, erhielt für seineaufovfernde Tätigkeit für das deutsch« Lieb denLorbeer überreicht . Der bisherige Gauleiter ,Herr Leo Rtcple, der vor elf Jahren den Karls -
ruher Sängergau gegründet und unermüdlich
und opferbereit zehn Jahre die Geschicke des
Karlsruher Sängergaus geleitet, wird zum
Ehrenvorsitzenden d«S Gaues Karlsruhe er¬nannt . Brausender Beifall folgte den kurzen ,aber eindrucksvollen Worten , und der deutsi e
Säivgerspruch ertönte machtvoll den Yfefeiertenals DankeSbezcugung der Sängerschaft.

Symbolisch schloß sich der „Festliche HymnuS "
von Otto Siegl „Licht muß wieder werden nach
diesen dunklen Tagen" der Ansprache an. Die
„Liederhalle " brachte dies anspruchsvoll« und
gehaltrwlle Werk unter Sindienrat Hugo Rah¬ne r S mitreißender Führung zu zündender Wir¬
kung. unterstützt durch den machtvollen Orgel-part . den Musiklehrer Hugo Ernst Rahner
mit Sicherheit meisterte . „Nur die Hoffnung
fcstgehalten " von -s>« inrich Zölln-r , unter Lei¬
tung von S . A . Mann als Maffenchor dar-
aeboten . betont« nochmals die zuversichtliche
Hoffnung auf eine bessere Zukunft.Unter den Klängen der Orgel verließen di«
Fabnendevutationen den Saal . DaS Deutsch¬landlied bildete den machtvollen Ansklang der
gut oraantssertcn Kundgebung, bi« sich eine»
ausgezeichneten Besuchs erfreuen konnte. H.

Gründung
des Bundes der Ingenieure.

Landesstelle Baden.
Kürzlich fanden sich die Verbände der Beam-

! cn der gehobenen mittleren technischen Lauf¬
bahn deS Reichsbahndirektionsbezirks Karls¬ruhe — Verband der Ing . der Reichsbahn Lan -deSstell« Baben und — Verband Deutscher Bahn¬meister und Ing .. Abteilung Baden — im
-Darmstädier Hof" in Karlsruhe zur Gründungdes „Bundes der Jnaenicure der Reichsbahn ,Landesstelle Baben" zusammen . Unter Bcrück-
sichitguna der beutiaen Verhältnisse wurde dieGründungsfeier in bcsck>cidenem Rahmen abge¬halten. Nack kurzer Begrüßung gab der l . Vor-
sstzende des Verbandes der Ing . der Reichsbahneinen interessantenRückblick auf die geschichtli .beEntwicklung der Oraanisations - Verhältnisse.Ehrend gedachte er der Führer der Hauptver-bande , n Berlin , die mit Unterstütznna derwürttemberaiicken und badischen Verbände die
fSr bUh ! »Bundes " gefördert haben . Nachkurzer Beratung wurden die standcsvolitiickenund die organisatorischen Vereinbarungen an-
Aus

'
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*
„ it ie Bundesleitu

°
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sitzender- ^" vor : 1. Bundesvor -v 's.
» mV . Reichsbahnobersekretär. AdolfButz , Tech» . Reichsbahninspektor.
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Werbe -Abend.
Gesangverein „Rheingold " .

Im Rahmen der Karlsruher Herbsttage 1881
veranstaltete der Gesangverein „Rheinaolü"
gestern abend im Festsaal des „Fricörichshos"
diesen Wcrbeabend , der den Zweck hatte, die
Schönheiten und Vorzüge des Männcrgesangs
und der Volksmusik zu demonstrieren. Die be-
sreundete 1 . Karlsruher Mandolinen -
g e s e l l s ch a s t hatte sich in den Dienst der
Sache gestellt und trug mit ihren gediegenen
Leistungen zu dem Erfolg des Abends bei . Viel
Beifall konnte unter Ehrenchormeister fti .
Batzler der Männerchor des veranstaltenden
Vereins ernten , der den Chor Fahr wohl , du
gold 'ne Sonne " von Beethoven in der Bearbei¬
tung vor H . Rahner vortrug .

In seiner Begrüßungsrede betonte Borsitzen -
der Brand den werbenden Charakter der Ver¬
anstaltung und appellierte an di« Sänger und
alle anderen, gerade in einer Zeit der Not das
deutsche Lied und die Volksmusik besonders zu
pflegen .

Im weiteren Verlauf des Programms zeig¬
ten sich zunächst Irl . E. Brand und I . Gärt¬
ner als gute Könner auf dem Klavier , und die
Solotänzerin Irl . R u f tanzt« einen reizenden
Spitzentanz und einen entzückend lausbuben-
haften Matrosentanz . Welch gutes Stimmcn -
material der Verein in sich birgt , zeigte ln
Bariton -Solis Herr P . Schwarzenhölzer .
Am Flügel begleitete ihn Herr Batzler sehr
sei " iübleud.

Den bumorigen Teil des Abends bildete eine
Schwankoperette von H . Marcellus , die keinen
der Anwesenden ernst bleiben ließ . Unter der
Leitung der Herren Wetterauer und A.
Bayer gaben sämtliche mitwirkend« Vereins -
Mitglieder ihr Bestes : Herr und Frau Wet¬
te r a n e r , Herr und Frau G ö tz , Herr Mob¬
mann , Frl . Brand und Frl . Gärtner .
Im Schlußteil des Programms sang der Män¬
nerchor einige gut herausgebrachte Lieder . Die
Mandolinengescllschast spielte u . a . drei Volks¬
lieder und als Abschluß einen Marsch , der einen
flotten Uebergang zu dem inoffiziellen Teil der
Veranstaltung bildete , der von einem Festball
ausgcfüllt wurde. —ch.

Konzert des Arbetterbtldungs»
Vereins.

Für fein Herbst -Konzert hatte der Männer¬
chor des Arbeiterbildungsvereins ein gehalt¬
volles und für die Pflege des edlen Liedes vor¬
bildliches Programm aufgestellt . Unter dem
Motto : „Das deutsche Volkslied und volkstüm¬
liche Lied" hörte man wunderschön ausgewählte
und zusammengestellte Lieder , zunächst religiösen
Inhaltes , dann Heimat- und Abschiedslicder
voll Ernst und Verhaltenheit im Ausdruck und
zum Schluß humorvolle Weisen . Chormeister
Franz Müller hatte diese Gesänge vortreff¬
lich einstudicrt und ließ sie durch den stattlichen
Chor nach musikalischen Gesichtspunkten zum
Vortrag bringen . Diesen volkstümlichen Lie¬
dern wurde der Männerchor in vorbildlicher
Weise gerecht. Dirigent und Sänger dürfen mit
Stolz auf diesen schönen, echt volkstümlichen
Abend zurücksehen . Eine wesentliche Bereiche¬
rung erfuhr die Vortragöfolge durch die Lied¬
vorträge der bekannten Konzertsängerin M.
I d l e r , die Lieder von Rob. Franz , Mendels¬
sohn und Schubert zum Vortrag brachte und sich
zu Dreingaben entschließen mutzte. Auch Herm.
Müller wußte die Hörer durch sein Geigen¬
spiel künstlerisch zu unterhalten . In Heinrich
Petri hatten diese Solisten ein aufmerksamen
und technisch glänzend beschlagenen Begleiter .
Der Obmann der Gesangsabteilung , Hr . Haber¬
stroh, konnte die Mitglieder und Freunde des
Vereins mit herzlichen Worten begrüßen. An
das Konzert schloß sich eine kleine Unterhaltung
an , die durch Vorträge des Mitgliedes Baum¬
stark bereichert wurde.

Gesangverein „Frohsinn "
Karlsrude -Mühlburg

Lichtbildervortrag : Kriegsgefangene Deutsche
in aller Welt . (Herausaegeoen von der

Reichsvereinigung ehem. Knegsgefangener .)
Zu diesem Vortrag hatte der Gesangverein

Frohsinn Karlsruhe - Müblburg seine Mitglie¬
der und Freunde am vergangenen Samstag in
die Wcstcndhalle eingeladen. Als Redner für
diesen intercffanten Vortrag hatte der Verein
den durch seine Vorträge über Sibirien bestens
bekannten ehemaligen Kriegsgefangenen und
SangeSfreund Hermann Doldt gewonnen, der
es in vorzüglicher Weise verstand, die zahlreich
erschienenen Zuhörer durch den die einzelnen
Bilder begleitenden Vortrag in Spannung zu
halten.

Zu Beginn seines Vortrages gedachte der
Rodner in herzlichen Worten des ausgeprägten
Gemeinschaftssinnes , der die ehemaligen Kriegs¬
gefangenen trotz aller Not und Schwere der
Zeit heute noch fest miteinander verbindet. Dar¬
nach führte der Vortragende seine Zuhörer in
Wort und Bild durch die vielen französischen
Gefangenenlager in Frankreich, Marokko , Al¬
gier , Tunis , wobei er auch der letzten deutschen
Gefangenen in Avignon gedachte, unter ein¬
gehenden Schilderungen der dortigen Verhält¬
nisse auf Grund amtl. Materials . Er gab Ein¬
blick in die englischen und amerikanischen Lager,
um sodann die Zuhörer mit dem Leben und
Treiben der Gefangenen im Fernen Osten , in
Japan , bekannt zu machen. Von hier führte
uns der Redner in die russischen und sibirischen
Lager , wobei er in warmen Worten der schwe¬
dischen Noten-Kreuzschwester Elsa Bran -dström ,
dem Engel der sibirischen Gefangenen, gedachte,
die als beste Kennerin der dortigen Verhält¬
nisse diese Gefangenschaft als die schlimmste
Tragödie bezeichnet.

In der Folge zeigte der Redner, in Erman¬
gelung an Aufnahmen, selbstgcmalte Bilder , die
einzelne Erlebnisse der dortigen Gefangenen
darstellten. Hermann Doldt, selbst ein ehe¬

maliger Sibirier , verstand es , in beredten
Worten ernste , aber auch heitere Erlebnisse aus
der dortigen Gefangenschaft zu berichten .

Zum Schlüße seines Vortrages gedachte der
Redner der 600 000 deutschen und österreichischen
Soldaten , die in sibirischer Gefangenschaft ge¬
storben und in Sibiriens Eisfeldern begraben
sind . Aber auch allen anderen Gefangenen-
Kameraden, die ihr Leben dahingegeben haben,
wurde in ehrenden Worten gedacht.

Frei von jeder politischen Färbung gab dieser
Vortrag ein Bild von den schweren inneren
und äußeren Nöten unserer Gefangenen, und
kann überall aufs wärmste empfohlen werden.

Fräulein Erna Dohns , welche in Frau
Meßmer eine feinfühlige Begleiterin hatte,
überraschte mit ihrer herrlichen Stimme die An¬
wesenden durch einige Liedervorträge. Auch
der Männcrchor des Vereins , unter Leitung
seines tüchtigen Dirigenten Herrn Hauptlchrer
L . Lehmann, brachte einige Chöre zum Vor¬
trag . Der Gesangverein Frohsinn kann mit
Stolz auf diesen gelungenen Abend zurück-
blickcn . W.

Schwarz -Weiß -Ciub Karlsruhe .
In der im Hotel Germania stattgefundenen

Generalversammlung des sür die
Pflege eines stilvollen Gesellschaftstanzes an¬
erkannten Schwarz-Weiß -Club e . V . Karls¬
ruhewurde nach Erstattung des Jahres - , Kassen-
und TurnievberichtS der bisherige Präsident,
Rechtsanwalt Dr . F i g l e st a h l c r , einstimmig
wicdergcwählt. Das Präsidium fand noch eine
Ergänzung in den Herren Sochschulprosesior
Dr . Gaede als 2 . Vorsitzender , Fabrikant Pepp-
ler als Schatzmeister , Dipl .-Jng . Emele als
1 . Schriftführer , Dipl .-Jng . Helmuth von
Schroeter als 2 . Schriftführer und Kaufmann
Koelsch als Beisitzer .

Herr Dr . Figlestahler dankte zunächst sür das
ihm erneut erwiesene außerordentliche Ver¬
trauen und sprach den übrigen Mitgliedern des
bisheriaen Präsidiums für ihre aufopfernde
Tätigkeit seine volle Anerkennung aus ebenso

den eifrigen Turnierpaaren , weltbe die Club¬
farben in so erfolgreicher Weise nach außen ver¬
treten haben - Die Mitgliederzahl habe sich seit
Beginn des letzten Geschäftsjahres um ein
Drittel erhöht , wozu die hinsichtlich des Ver¬
anstaltungsprogramms entfaltete besondere Ak¬
tivität sehr wesentlich beigetragen habe - Der
als interne • Clubveranstaltung immer freudig
begrüßte Weihnachtsball , das als das große ge¬
sellschaftliche Ereignis des vergangenen Win¬
ters allgemein anerkannte Tanzturnier um die
südwestdeutsche Wintermeisterschaft nach außen,
das wiederum als engere Clubveranstaltung
begangene Stiftungsfest mit Clubturnier , die
wohlgelungene FrühlingSsahrt auf dem Rhein
und das gutbesuchte Sommernachtssest auf der
Wilhelmshöhe haben zu einer erfreulichen Be¬
lebung der gesellschaftlichen Veranstaltungen im
vergangenen Geschäftsjahr beigetragen, wie sie
kaum in einem ähnlichen Rahmen anderwärts
geboten werden konnte . Inzwischen sind die
Beiträge ermäßigt und den schwierigen Zeit¬
verhältnissen entsprechend in einer noch durch¬
aus tragbaren Höhe der Leistungsfähigkeit des
einzelnen Mitglieds angepaßt worden. Auch
die sehr beliebten Tanztees in den vornehmen
und behaglichen Räumen des Hotel Germania
haben für die Mitglieder eine wesentliche Er¬
mäßigung des Gedeckpreises erfahren- Der
große tanzsportliche Aufschwuna ist im wesent¬
lichen auf das Clubtrainerpaar . Herrn Kurt
Großkopf und Frau zurückzuführen .

Karlsruher Männerturnverein.
Vortrag über „Deutsche Volkskunst in Mittel¬

baden und Tirol " von A . Mckertsheimer .
In unseren Tagen der Unrast und der Sorge

ist es eine Wohltat, wenn einer hergeht und uns
in Wort und Bild von dem erzählt , was die
Alten vor mehreren hundert Jahren geschaf¬
fen . Herr August W i ck e r t s h e i m e r , der mit
offenen Augen durch die Auen unserer Heimat
streift , schenkte dem M .T .B . am Samstag , den
26. September im Vcreinshaus einen Lichtbil-
dervortrag „Volkskunst in Mittelbaden und
Tirol " und zeigte den zahlreichen Zuhörern in
wunderschönen Aufnahmen so manches Zeichen
der Kunst unserer Vorfahren , die manches Kirch¬lein errichtet , manchen Bildstock am Wege auf-

Mitglieder-Ehrung
im Gchwarzwal-verein.

Am Donnerstag , 15 . Oktober, veranstaltete
die Karlsruher Ortsgruppe , als zweitgrößte
im Badncrland , zur Ehrung ihrer verdienten
Mitglieder im kleinen Festhalle-saal eine in
allen Teilen wohlgelungene Feier . Bielen Ju -
bilaren war eS möglich geworden, selbst an dem
Ehrenabenü teilzunehmen, dadurch erhielten die
Jubelstundcn ihre besonders festliche Stim¬
mung. Fürsorglich hatte die Vereinsleitung
ein künstlerisch hochwertiges Programm zu¬
sammengestellt . und beste Kräfte vereinten sich,
den Gefeierten einen denkwürdigen Abend zu
bieten.

Nach dem Hulbigungsmarsch aus .Sigurd
Jorsolfar " von Gricg und der Jubel -Ouver¬
türe von Weber , sieghaft unter der Stabführung
Paul Wettachs von der Orchcstervcrcinigung
gespielt , betrat Alice Körner in Markgräf¬
lertracht das Podium und sprach eindrucksam
einen von Fritz Römhildt (Romeos verfaßten
Vorspruch . Mit einem Tannenkranze des
Schwarzwalds , gelb -rot beschleist, grüßte und
dankte die schmucke Maid allen Getreuen : sür sic
konnte als Ortsgrnppenältester Oberrcchnungs-
rat K . Schwarz den Kranz der Heimat empfan -
gen . Aufs herzlichste begrüßte danach der erste
Vorsitzende. Prof. Dr. Göhringer , die zahl¬
reichen Jnbilare , ebenso den von Freiburg her¬
beigeeilten VcrcinSpräsidentcn, Universitäts¬
professor Dr . Schneiderhöhn: eine besondere
Ehrung sür den Verein war das persönliche Er¬
scheinen des Kultusministers Dr . Baumgartner ,
der verschiedenen Ortsgruppen bereits 28 Jahre
angehört. Eingehender berichtete der Vorstand
aus der abwechsclungSvollen Vercinsgeschichte ,
den verschiedenen Tätigkeitsgebieten und der
Mitglicderbewcgung unserer Karlsruher
Gruppe . Mit Recht stellte er der Jugend die
Jnbilare , welche 2b und 40 Jahre dem Schwarz¬
waldverein getreu geblieben, als nachahmens¬
wertes Beispiel vor Augen. Sein Dank galt
allen Gefeierten, die zum Zeichen ihrer wacke¬
ren natursreudigen Gesinnung durch künst¬
lerische Ehrenurkunden und mit sinnvollen Ber -
einöahzeichen gewürdigt wurden . Für 40säh -
rige Mitglied s .chaft wurden bedacht:
Oberrechnnngsrat H . Allgeyer . der Alpen -
vercin Karlsruhe : Obcrbaurat Pros . E . Bi¬
schofs : Privatier W . Dauniillcr ; Privatier
W . Devin , Durlach : Privatier M. Dör -
lam : Kaufmann I . Fischer : Frauz Hä -
fele , Ettlingen : Privatier H . Hilden¬
brand : Kommerzienrat Ww. T . Hambur¬
ger : Oberrecknungsrat Friedrich Humpert :
Regierungsrat A . Kind : Prof . H . Leutz ; der
Karlsruher Männerturnverein und St .-Jnsp .
Matt , lieber 2 5 Jahre Mitglied sind : Her¬
mann Arras : Prof . Dr . K . Baas : Minister Dr .
Baumgartner : Kaufmann L. Bergmann : Ober-
vostsekretär E . Bittiger : Metzaermcister R.
Britsch , Ettlingen : Verlagöbuchhänbler Dr . F.
Bran : Prakt . Arzt Dr . Claufi: Dr . phil . Erhärt ,
Zürich : Min . -Amtmann E . Ehemann, Berlin :
Prof . Dr . Eimer , Durlach : Min .-O .»Rechnungs-
rat W . Eiselc : RechtSanwalt Dr . Ellenbogen:
Direktor Gg . Fiedler : :Oberlebrer Ww . O.
Fischer : Oberinsp. Frz . Rb . Fritsch : Finanzrat
a . D . L . Frohmüller : Fabrikant A . Fuchs: Rb.
Ob .-Jnsp . H . Graf ; Oberforstrat a . D . E . Grei-
ner : Franz Goldstein ; Kaufmann K. Görlacher ,
Ettlingen : Rb. Ob.- Jnsp . Gosienberger: Direk¬
tor Hch. v . d . Heydt : Subdirektor Hözle : Kauf¬
mann Hermann Hügel: Ob .-Rechnungsrat W .
Hügel : Apotheker E . F . Jundt , Leimen : Ob -
Postsekrctär W. Jockers ; Architekt L . Kirchen-
baucr : Kaufmann Karl Klein : Pros . Dr . A .
König : Kaufmann Engen Loew Prok . Dr . A .
Kopp: Feinmechaniker Fritz Kneller; Apotheker

O . Müller : Kartograph Chr. Münch : Land -
gerichtsdirektor a . D . A . Neßler ; Kaufmann
L. Neumann : Stud .-Rat Friedrich Preiß : Ob .-
Negierungsrat F . Reu ; Ob .-Rechnungsrat A .
Retztbach; Ob .-Postrat L . Rose : Rb Amtmann
Fr . Rapp : Kircheurat Viktor Renner : Forstrat
Restle . Ettlingen : Kaufmann A . Rettig , Ettlin¬
gen ; Ob .- Regicrungsrat A . Schnarrenberger :
Kaufmann I . Schneycr; Ob.-Tel .-Wcrksührer
a . D . E . Schnorr : BuchbindermeisterI . Schmidt,Ettlingen ; Postrat K . Schubnell . Konstanz ;
Kaufmann Konrad Schwarz ; Kaufmann A .
Stahlecker: Reichsbahninspektor A . Stanelle ;
Pros . Dr . N . Stein ; Postinsp . E . Timm ; Buch¬
händler A . Troschütz ; Dom.-Rat R . Wetzler ,Offenburg: Ober-Rechnungsrat K . Waidler ;Hauptlehrer M . Wegcr; Major a . D . H . v . West¬
hofen ; Ob.-Rechnnngsrat R . Wunderte: Dentist
Hans Zolg.

Allseitig beglückwünscht nahmen die Geehrten
ihre Gedenkzeichcn in Empfang, und gefesselt
lauschte man der Koloratursängerin Fräulein
Lotte Münch , einer Schülerin von Frau Bürk-
Steinmann , die mit großer Sicherheit und fein¬
ster Dynamik die Glöckchenarie aus der Oper
„Lakme" erklingen ließ. Darauf dankte Minister
Dr . Baumgartner sür Begrüßung und Ehrung ,erzählte humorig von seinen Wanderungen
dienstlicher Art auf dem Hotzenwald und ver¬
sprach Fühlung und Förderung der Karlsruher
Gruppe zur Pflege unseres Natur - und Heimat¬
schutzes . Schwerblütig zogen Willy Eders
Eellotöne durch den großen Raum ,Löie einst
in schöneren Tagen" und das melodiöse „Wie¬
genlied " Cesar Cuis ergötzten die Hörer . Als
Vertreter des Alpenvereins Sektion Karlsruhe
sprach danach dessen 2 . Vorsitzender . Herr Sta¬
ll ella , erinnern - an die Vorkriegszeit, wo ein
eifriger Wettbewerb beide Brudervereine zum
Acußersten anspornte und mit dem Wunsche
fördernder Zusammenarbeit dankten die Alpi¬
nisten durch ein dreifaches „Bergheill " Wag¬
ners Introduktion und Chor der Friedensboten
aus „Rienzi" wurde daraus sehr getragen von
der Orchestervercinigung vermittelt . Hierauf
dankte Präsident Prof . Dr . Schnetderhöhn
für die wohlwollende Begrüßung , gratulierte
den Gefeierten, ermahnte die Jugend und schloß
mit drei kräftigen Waldheilrufen für unseren
Schwarzwald und bas Land Baden. Saint -
Saens „Sterbender Schwan"

, unsterblich durch
den Tanz der Pawlowa , und bas Schubcrtsche
„Wiegenlied" hat alsdann mit beseeltem Strich
Willy Eder wirknngsreich gestaltet. Als Ehren¬
präsident des Männerturnvereins Karlsruhe
dankte, auch für die 40er Jubilare Herr Pri¬
vatier Devin mit dem Gelöbnis , dem Schwarz¬
waldverein bis zum Tode die Treue zu halten.
Eine ergreifende Leistung bot die jugendliche
Sängerin Lotte Münch mit dem Schattentanz
ans -Dinorab " von Meyerbcer , bewunderns¬
wert ihre Technik und Atemführung, eindring¬
lich durch sympathische Klangfarben und präg¬
nanten Rhythmus . Den beiden Solisten war
Herr K . Stehlin am Flügel ein anschmieg¬
samer , feinfühliger Begleiter . Zuletzt dankte
für die 26jährigen Mitglieder , die 1606W Bei»
traten , Hochschulprofessor Dr . König für alle die
Ehrungen der vielen Wald- und Wanderfreunde
mit dem Gelöbnis fortdauernder Anhänglich¬
keit. Nach der Oberon-Ouvertüre von Weber,
die mit all ihrer Romantik erhebend den Abend
beschloß , konnte der 1 . Vorstand, Prof . Göh¬
ringer , allen Mitwirkenöen den wohlverdienten
Dank und den Geehrten die besten Wünsche für
ihr ferneres Leben und Wirken aussprechen .

F . Wf.

gestellt, hier und dort eine KreuzigungsgruppH
ein Kruzifix erbaut , an welchem man" heute noch
die künstlerische Hand des Werkmannes erkennen
kann , der es vor 300 oder gar 400 Jahren 8 *f
schaffen . Wir sahen Kirchen , darinnen Darstel¬
lungen von Heiligengruppen, Bildstöcke reich
verziert , Wirtshausschilder in Schmiedeeisen,
wahre Filigranarbeiten , alte Kachelöfen , Ba«'
ten in alten Dörfern , die heute als Sehens-
Würdigkeiten gelten und Mancher wird sich wohl
vorgenommen haben , künftig , wenn er am
Wanderung dahinzieht mit viel mehr Aust
merkfamkeit zu betrachten , was am Wege
von altersher aufgestellt oder erbaut wurde
und der Respekt vor dem Können der
Alten wird wachsen, wenn er z. B . an einem
Bildstock, der reine künstlerische Formen «ust
weist, die Jahreszahl 1635 entdeckt. ,Der Redner verstand es, die Bilder , die am
die Schönheit des Landes zeigten , in Heimat '
lichem Stolz« mit einfachen Worten zu beglet'
ten und erntete herzlichen Beifall für sen
interesianten und lehrreichen Vortrag . I .

“ •

Weiiernachnchiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe«

Wctteraussichte « für Dienstag , de« Sv . Okt -t
Fortdauer des heiteren und trockenen Herbst'
wetters ; in Niederungen Morgennebel :
Hochschwarzwalb mildes , sonniges Wetter w "
Alpcnsicht.

'
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Rheiu-Wafferstände , morgens 6 Uhr :
Walhsbut . 19 . Qkt . : 212 cm ; 18 . DR . : —.
Basel . 19 . Cft . : 9 cm ; 18 . CR . : 16 cm .
Sdrafterinfcl , lfl . CR . : 66 cm ; 18 . CR . : 72 cm .
Rbciuwciler . 19 . Cft . : — 164 cm : 18. DR . : — 150 cm“
fte&t , 19 . Cft . : 216 cm ; 18. Cft . : 216 cm . «
Maxau , 19 . Cft . : 860 cm ; 18 . CR . : 380 cm , mt»“*

12 Uhr : 877 cm , abends 8 Uhr : 860 cm .
Mannbetm . 19 . CR . : 284 cm ; 18 . Cft . : 266 cm .
C- «b. 19 . Cft . : 166 cm ; 18 . Cft . : 170 cm .

Neues vom Mm.
O»«r i« Touillm . Der deutichc Tonfilm bat

erstenmal eine interessante Bereicherung durch die
erbalten . In dem zurzeit in Erstaufsührung in
Schauburg laufenden Karl -Froelich-Tonstlm Jö r a "
in der Cper " bekommt man AusschniU« aus
schiedenen Cpernauffübrungen zu sehen und zu
Dar Manuskript lehnt sich in freier Geftaltung an '
historische Tatsache des Brandes tm Wiener
Theater im Jahre 1882 an . Ter Brand brach beka»^ ,
lich zu Beginn des 2. Aktes von CffenbachS -V-n
mannS Erzählungen " aus . Tiefe Szene ist in tum» «
deter Darstellung im Film enthalten . Daneben
der packende , menschlich tnteressterende LiebeSrom»
einer kleinen Choristin und ihr Aufstieg zur
Diva . Die Darstellung Regt bei Gustav Fröblich
der Debütantin Alexa Engström in besten Händen -
unsterbliche Mustk von Cffenbach und Wagner , die ®
her groben Slangfilm -Avvaratur der Tchaubnrg
ausgezeichnet« Wiedergabe erfährt , wird im A-tlm " 6
Mitglieder des Crchesters der Städt . Cper
unter Leitung Bruno Seidler -WinklerS . »n Gehör r
bracht . Kür den Chor stellten sich Mitglieder der
liuer Staats »per zur Verfügung . Der Ktlm wird "
bis einschl . Donnerstag zur Vorführung gelangen . ,

Residenz-Lichtspiele, Waldstrabe 80. Ad heute gelaA
nur für vier Tage , ein künstlerisch hervorragender «« g
film , betitelt „ Abschied " l^Sv find die Menstbr"
zur Aufführung . Ein literarisch hochstehender "yt
schassen von einem temperamentvollen Registeur ,
Siodmak , der durch seinen letzten stummen Kilm
schen am Sonntag " in die erste Reihe de , hossuu ^
vollsten Regiffeurc trat . Beste Schauspieler hat er a» ^
seinen sicheren Blick für diesen Kilm verpflichtrt--tzr
Brigitte Horney , eine dunkelhaarige Schönheit . «Lf
Partner . Aribert Mog , steht mit beiden Beinen tu J lf
Welt und versteht lein Schicksal zu meistern.
diesen beiden stehen ebenbürtig « Schauspieler , ^
Erwin Bootz , Wladimir Sokoloff . Emilta Unta «L|
andere mehr , die prächtige Charaktertypen
haben . Im Vorprogramm steht man auber ° l,jt
lustigen Angelegenheit die neueste Wochenschau Ä<
einem Blick in den Reichstag ; ferner Räuber >m
reich und die neue Schauinsland -Bahn mit herri '"^

Naturaufnahmen .

Tagesanzeigev
Montag , dr« 1». Cktaber 1931 ,

Bad . Laudestheater : 19 .80—22 Uhr ; . Dornntersuä « ^
Larrdesgewekhchallr : 10—20 Uhr : „Kampf dem I
Bad. Lichtspiele i« , «zertha »s>: 17 Uhr : DaS H »»'

der Kraft . 20.80 Uhr : Ungarische Rhapfodie-
Restdenz-Lichtfpiele: So sind die Menschen. - .4
Mirtschast Schlob Rüppurr : Kirchweih« mit ^

Jazzbandkapelle . -.st
Gasthaus rum Hirsch , Rüppurr : Kirchioeib-Unit "^ >

iung und Tanz .
» «uftl-rfnetpe Darlandcn : Kirchweihsest.
Kcfthallc Eggenstri « : Kirchweihfest mit Tan, . .

» Rbeinial zum Braun . Eggcuftciu : Kirchweihsest . ^
I Zur Blume. Eggcufteiu : Grobes Un-terhaltungsl«^
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